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Jin fdjöttes, neues, fange«? oüieb

enfljulrenfc

eine gang watyrtyaftige unb grunbbeutliefte

Ifijforiö uno fljeTicfjf

/el&jittju ber (ßijbgtnoffeu gegen He |eloetier
im Oafjre bes fjetfs 1802,

in fauBcte frepe Steimtein gcBtoeftt unb aHeritntetthänigft

gewiebm et

(Satin, festen, Jtommtn nnb Jürririjttam
§erren Stntont bon ©raffenrieb

tOTa&Ittm Ferren tantuoflt nad) Sornicn, nitmtlirtft 8traeftncnt Jhüfitenten (Sinti
£o<ifoMi<iieii SRaufioerM imb C6er(t««Xctntitanfeant tf8 esetimbs,

JtTeinem fjoctjjuoerefiratöen flerten "JTatton.*)

JÜlS nun bet gtanfen Sttmaba

Setbetien einft »etlaffen,
SBar SllleS »oller ©lorio,
gaud)gt froty in allen Straflen:

*) Untet biefem Stitel Beflnbet fld) in meinem Sefl|c baS

Drtgtnal einer im Sänfelfängcrflpte »erfaßten poetifeften Sefchrei*
Bung beg fogenannten ©teefttfriegeg. Set Setfaffet ift bei
alS tüchtiger ©efctyiefttgforfctyer Befannte, 1858 im 85flen SfltetS»

1S8

Lin schönes, neues, langes Lied

eine ganz wahrhaftige und grunddeutliche

Kistoria und Werichk
des

Feldzugs der Eydgenossen gegen die Helvetier
im Jahre des Heils 1802,

in saubere freye Neimlein gebracht und allerunterthänigst

gewiedmet
dcm

Edeln, Asten, Frommen »nd Fürsulitigen

Herren Antoni von Graffenried
erwähne,,, Herren èand«ogt nach Saunen, riidmlictist gewesenem Präsidenten Eines

Hochloblichen RaukmerkS „nd Oberst«Commandant des Seclinds,

Meinem gochzuverehrenden Herren Mtron.*)

Als nun der Franken Armada

Helvetien einst verlassen,

War Alles voller Gloria,
Jauchzt froh in allen Straßen:

*) Unter diesem Titel befindet sich in meinem Besitze das

Original einer im Bänkelsängcrstyle verfaßten poetischen Beschreibung

des sogenannten Steckli krieges. Der Verfasser ist der
als tüchtiger Geschichtsforscher bekannte, 18S8 im 85sten Alters-
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„Sinb wir nun erft oon biefen ftep,

„So foll bie GintyettS Gtettfep

„UnS nietyt nteftt lange bubein."

jähre »erflorbene, eBenfo originelle alS gemüttyttctye Sari 8ub
Wig ©tettler, ©otyn beS 1798 ermorbeten OBerflen ©tettler,
©utSBefttjer ju Söni|, gew. DBeramtmonn ju Sfradjfeltoalb unb

StppeUattonSrtdjter, beffen werttyoolte genealogtfdie unb tytftorifcb»

topograpftifdje, Sern Betreffenbe SlrBetten (8 golioBänbe) bureft fein
Sermäctytntp eine gierbeber tyanbfd)riftttctyen©d)ä^e ber ©tabtBtBüo*
ttyef geworben flnb. Sag „fctyöne, neue, lange Sieb", Balb naeft Seen*

btgung beS getbgugS »erfaft, jetebnet fleft butety gülle beg Inhalts,
bureft SeBen, Wahren £umor unb Sraft äug. SerStcftter tyat alS Styeil»
netymer on ber Leitung ber ©eelänbeijusüger bie gefächerten (Steiß*

ntffe miterleBt, batyer bte fo anfprectyenbe 9lnfcftauticf)fett ber ©efttt*
berung. Sie (Stgenttyümttdifeit beg ©tecflifriegeg eignet fleft gonj
Befonbetg px einer in Stumouerfetyem ©tplc gehaltenen Se*
ftonbtunggwetfc. SBenn ber Sefer nteftt »ergift, baf eg ein Stectyt
ber Burtegfen ©attung Per $oefic ifl, berB fein px hülfen, fo
Wirb er fiel) Weber an ber brijjettbcit ©atpre, noift an ringelnen,
in biefer SDichtunggatt mothurten ftaifen Wuebtücfen flofen. Stur
Bei gans Wenigen ©teilen crlauBte id) mir auS guten ©rünbett
fleine SKobtflfattonen. Ser Seiner, ber fo oft attg bem SJtunbe

nod) teBenbet Settgenoffen Mm ©tcctftfiiege eijätylen tyött, Wirb

gerne liefe Wi|tgc Satobte eine« gewötynlicty nur mit ernflen ©tubien
Befcftäfttgt gewefenen SKamteg lefen. ©ein entfetyteben attBerni»

After ©tanbpunft loirb aud) bem tteniger Begetfterten ©egner ber

$et»etif, ja felbft beten greunbe ben ©enuf bet launigen Sntttel*
»erfe ntctyt flöten, fofern er Wemgfteng fein ©rteggram ifl. —
SBerfl SInton »on ©raffcnrteb, juBenannt »on SJturt, fpäter
SDtteftor beg Sertcftttyaufeg, War Sräflbent ber fogenannten „Stoueft*

teiflgefettfeftaft". gt leiflete in ber gclge^eit an ber ®ptfce beg

fläbttfeften SauWefeng alg Sautyerr ber ©tabt Setn fetyr etfprtef*
tiefte SDienfle, BefonberS Bei bem SBerfe ber grofen Sönifjer*
SrunnWoffertettung, nad) beren Slugfütyrung bte ©tabtBetyörbe alS

Seichen ber Slnetfennung itym einen fllBetnen $ofat fd?enfte, ber

ingoige fetneg Sertnädjtntffeg in ben Seflfe feiner Sunft, berje*

ntgen p Sflflem, üBetging. SDet §etauggeber.
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„Sind wir nun erst von diesen frey,

„So foll die Einheits - Clerifey

„Uns nicht mehr lange hudeln."

jähre verstorbene, ebenso originelle als gemüthliche Karl Ludwig

Stettler, Sohn des 1798 ermordeten Obersten Stettler,
Gutsbesitzer zu Könitz, gew. Oberamtmann zu Trachselwald und

Appellationsrichter, dessen werthvolle genealogische und historisch-

topographische, Bern betreffende Arbeiten (8 Foliobände) durch sein

Vermächtnis; eine Zierde der handschriftlichen Schätze der Stadtbibliv-
thek geworden sind. Das „schöne, neue, lange Lied", bald nach
Beendigung des Feldzugs verfaßt, zeichnet sich durch Fülle des Inhalts,
durch Leben, wahren Humor und Kraft aus. Der Dichter hat als Theil-
nehmer an der Leitung der Seelanderzuzüger die geschilderten Ereignisse

miterlebt, daher die fo ansprechende Anschaulichkeit der
Schilderung. Die Eigenthümlichkeit des Stccklikrieges eignet sich ganz
besonders zu einer in Blum au erschein Style gehaltenen
BeHandlungsweise. Wenn der Leser nicht vergißt, daß es ein Recht
der burlesken Gattung der Poesie ist, derb sein zu dürfen, so

wird er sich weder an der beißenden Satyre, noch an einzelnen,
in dieser Dichtungsart mvtivirten starken Ausdrücken stoßen. Nur
bei ganz wenigen Stellen erlaubte ich mir aus guten Gründen
kleine Modifikationen. Der Berner, der so oft aus dem Munde
noch lebender Zeitgenossen vom Stecklikriege erzählen hört, wird
gerne diese witzige Parodie eines gewöhnlich nur mit ernsten Studien
beschäftigt gewesenen Mannes lesen. Sein entschieden altberni-
scher Standpunkt wird auch dem weniger begeisterten Gegner der

Helvetik, ja selbst deren Freunde den Genuß der launigen Knittelverse

nicht stören, svfern er wenigstens kein Griesgram ist. —
Oberst Anton von Graffenried, zubenannt von Muri, später
Direktor des Berichthauses, war Präsident der sogenannten
„Rauchleistgesellschaft". Er leistete in der Folgezeit an der Spitze des

städtischen Bauwesens als Bauherr der Stadt Bern sehr ersprießliche

Dienste, besonders bei dem Werke der großen Könitzer-
Brunnwasserleitung, nach deren Ausführung die Stadtbehörde als
Zeichen der Anerkennung ihn, einen silbernen Pokal schenkte, der

in Folge seines Vermächtnisses in den Besitz seiner Zunft,
derjenigen zu Pfistern, überging. Der Herausgeber.
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Slllein noeft lange fonnte man
©tcty über nictyts »ereinen,

Ser Gint' griff'S bei bem Sopfe an,
Ser Stnbte bei ben Seinen.

Ser feftrie: „Saflt mir ben Selber fein,"
Ser Slnbte flucftt: „Sunt Sonner, Stein,

„GS fann itym Stiemanb trauen."

gngwifctyen wat in Untetwatb

Set ©pud flfton angegangen;
Sie Sänbet waten einig balb,
SJtan muffe jefet anfangen.

Unb auf bet Stengg watb SJt01 iet,
SllS re ficty'S machte fommobe,

Sainmt gmangig SJtann getilget.

Sod) wätytenb bem wat man gu Setn
Stocty tief im Sabaliten,
SJtan wollte fleft befteien getn,
Socty otyne gu riSqutten,
Unb bemonfltttte lang unb breit,
GS fei gum SluSbiucft noeft nteftt Seit,
©ut Sing muff SBeile tyaben.

Sie Stiftet aud), bie tftaten fld?

Sunt Sampfe jefet entfcftlieflen;

Unb ben Seloetietn feftnöbtglict)

SaS Jtyot watb gugefetymiffen.

Sa fam gang wüttyenb Slnbetmatt
Unb tiefj bie atme gedelflabt

©taufamlicft bombatbiten.
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Allein noch lange konnte man

Sich über nichts vereinen,

Der Eint' griff's bei dem Kopfe an,
Der Andre bei den Beinen.

Der schrie: „Laßt mir den Dolder sein,"
Der Andre flucht: „Zum Donner, Nein,

„Es kann ihm Niemand trauen."

Inzwischen war in Unterwald

Der Spuck schon angegangen:
Die Lander waren einig bald,
Man müsse jetzt ansangen.

Und auf der Rengg ward Morier,
Als er sich's machte kommode,

Sammt zwanzig Mann getilget.

Doch während dem war man zu Bern

Noch tief im Kabaliren,
Man wollte sich befreien gern,
Doch ohne zu risquiren,
Und demonstrirte lang und breit,
Es sei zum Ausbruch noch nicht Zeit,
Gut Ding muss' Weile haben.

Die Zürcher auch, die thaten sich

Zum Kampfe jetzt entschließen:

Und den Helvetiern schnödiglich

Das Thor ward zugeschmissen.

Da kam ganz wüthend Andermatt
Und ließ die arme Feckelstadt

Grausamlich bombardiren.
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Stocty immer regt bet Sät flety nietyt,

9tur teife ttyut et btummen;

„©ebulb, ©ebulb, bu Seftelmgegüdjt,

„gd? wetbe aueft noeft fommen!"
Socty tyielten feine Jalpen feftwet

gn guteftt bie Gtgfujonen fetyr,

„Sottgiebung" fonft genennet.

Sa nun einmal bie GomiteS

Sie gröflte SJtobe waren,
So wollten jefet aueft SJtetyrete

Srobiren, eins gu farren;
Unb gang int Stillen unb gefteira

SBarb bann in einem Sämmerlein

Gin Somplott angefponnett.

Um SJtitternacbt, als Selber noety

Sot Steiget nicftt foratt' fdjtafen

Unb Wettett', bafl Sifette boeft

Stoeft tauf mit jebem Soffen, —
Siefl eS: Saftoty, gfeftwinb aufgemaeftt!

gm Sctylafpelg in ein „©fetgg" gepadt,*)
Sunt Jtyot tyinauS futfiftietet.

Sie gtiramige Gonfufton,
Sie tyettfeftte brauf am SJtorgen,

Ser Oligareften Glepfon

Sefebretbt man nicftt mit SBotten;

*) Slnfpielung auf SanbommonnS Solber näctyttiefte ©ntfüty»

rung in einer Sutfctye noeft Segenflorf, wo er bem ©efttofbeflfeer,
kern noeft tebenben, Balb 89 Satyre alten Slltrattygfterrn Sotyann
Stubolf »on ©tütlet, jut Sewacftung üBetgeBen Wutbe.

©iefte Serner StafcftenBud) 1857, ©eile 229. SD. #.
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Noch immer regt der Bär sich nicht.

Nur leise thut er brummen;

„Geduld, Geduld, du Schelmgezücht,

„Ich werde auch noch kommen!"

Doch hielten seine Talpen schwer

In Furcht die Erzkujonen sehr,

„Vollziehung" sonst genennet.

Da nun einmal die Comites

Die größte Mode waren,
So wollten jetzt auch Mehrere

Probiren, eins zu karren;
Und ganz im Stillen und geheim

Ward dann in einem Kämmerlein

Ein Komplott angesponnen.

Um Mittemacht, als Dolder noch

Vor Aerger nicht konnt' schlafen

Und wettert', daß Lisette doch

Noch lauf' mit jedem Lassen, —
Hieß es: Halloh, gschwind aufgemacht!

Im Schlafpelz in ein „Gfergg" gepackt,*)

Zum Thor hinaus kutschieret.

Die grimmige Confusion,
Die herrschte drauf am Morgen,
Der Oligarchm Eleyson

Beschreibt man nicht mit Worten;

*) Anspielung auf Landammanns Dolder nächtliche Entführung

in einer Kutsche nach Jegenstorf, wo er dem Schloßbesitzer,
dem noch lebenden, bald 89 Jahre alten Altrathsherrn J ohann
Rudolf von Stürler, zur Bewachung übergeben wurde.
Siehe Berner Taschenbuch 18S7, Seite 229. D. H.
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Sa rannte SllleS freug unb quer,
Unb in ben Sauben tyin unb fter

Sört man gar StietytS als fragen:

SBarura? wotyer? wotyin? wonauS?

SBie? wann? WaS foll noeft fommen?

Ser Senfer werbe flug barauS:
SBaS mag all SiefeS frommen?
Unb WaS noeft frönt ben ©cftaberaad,
SBar ber ©eftwernöttyer Serninac*),
Ser wie ein „Sttypnbub" flueftte:

„SBie batf bie Oligatcften Stott

„SJtieft fo fed äfftonnten?

„Unb rarinen Siener fo rait Spott
„Sur Stabt ftinauS fpebiten?

„Senn otyn' mein' Slpprobation

„gfl SllleS nut Stebetlion,

„Sie ieft nidjt bulben wetbe.

„SaS ifl gat gu impertinent,
„Sann, pardieu, nidjt angetyen,

„Safl jebet tolle Safetment

„SBitl ftei füt fift befletyen,

„Setgeffen meine Sotmunbflftaft

„Unb tyanbeln felbft mit eignet Staft;
„Sa fei bet Jeufel ©'fanbtet!"

*) Ser fransöflfdje, ben Sanbammann SDotbet Betycrrfcftenbe
©efanbte. S. §.
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Da rannte Alles kreuz und quer,
Und in den Lauben hin und her

Hört man gar Nichts als fragen:

Warum? woher? wohin? wonaus?

Wie? wann? was soll noch kommen?

Der Henker werde klug daraus:
Was mag all Dieses frommen?
Und was noch krönt den Schabemack,

War der Schwernöther Verninac*),
Der wie ein „Rhynbub" fluchte:

„Wie darf die Oligarchen - Rott

„Mich so keck affrontiren?

„Und meinen Diener so mit Spott
„Zur Stadt hinaus fpediren?

„Denn ohn' mein' Approbation

„Ist Alles nur Rebellion,

„Die ich nicht dulden werde.

„Das ist gar zu impertinent,
„Kann, pgrclisu, nicht angehen,

„Daß jeder tolle Sakerment

„Will frei für sich bestehen,

„Vergessen meine Vormundschaft

„Und handeln selbst mit eigner Kraft;
„Da sei der Teufel G'sandter!"

Der französische, dcn Landammann Dolder beherrschende
Gesandte. D. H.
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Ser güflli unb ber Stüttimann,
Set Stengget unb Gonforten,
Sie muffen jefet aud) glauben btan,
So tyofft man aller Orten.

Slllein ber gürft ber ginftemtfl
Siefl feine ©feiten nicht im Sticft,
Jtyat fle »om ©turg erretten.

Sum Sanbammann nun fonnt' man gwar

Son SBattenwpl erwätylen.

Slllein balb fabe man gang flar,
Safl eS nidjt reetyt will getyen;

Gntfcfttiefjt fleft barran furg unb gut,
Sollt'S jefet aucty lofleu Sürgerblut,
SaS gange Sad gu jagen.

Ser Ginte fattelt feinen ©aul,
Sprengt gu ben Öbretänbem,
Ser Stnbre will in baS Stargau,
Unb ber in'S Seelanb wanbern,
Ouartieret flety gu Stütteln ein

Unb fonfpititt ba gang gefteim

Sin wotylbefefetet Jafel.

SJtancft SiatiS unb maneft faut ©laS SBein

Salf fonnenflat beweifen,

Safl jefet bte Seit gefommen fei,
SBo eS nun fönne tyeiflen:

„Set alten Schweiget Söftne flnb
„SBie ityte Sätet noeft geflnnt,
„SBei ftei fp obet fleiben."
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Der Füfzli und der Rüttimann,
Der Rengger und Consorten,

Die muffen jetzt auch glauben dran,
So hofft man aller Orten.

Allein der Fürst der Finsterniß

Ließ seine Gsellen nickt im Stich,
That sie vom Sturz erretten.

Zum Landammann nun konnt' man zwar
Von Wattenwyl erwählen.

Allein bald sahe man ganz klar,
Daß es nicht recht will gehen;

Entschließt sich darum kurz und gut,
Sollt's jetzt auch kosten Bürgerblut,
Das ganze Pack zu jagen.

Der Einte sattelt seinen Gaul,
Sprengt zu den Oberländern,
Der Andre will in das Aargau,
Nnd der in's Seeland wandern,
Quartieret sich zu Brütteln ein

Und konspirirt da ganz geheim

An wohlbesetzter Tafel.

Manch Bratis und manch saur Glas Wein

Half sonnenklar beweisen,

Daß jetzt die Zeit gekommen sei,

Wo es nun könne heißen:

„Der alten Schweizer Söhne sind

„Wie ihre Väter noch gesinnt,

„Wei frei sy oder sterben."
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Ser Ginte nun fdjidt Soten aus,
Set Slnbte feftnifet Sofatben,
Set Stifte fdjteibt, ber Sierte fauft,
Unb Slllefaramen warten,
SiS enbficft tarnen gwangig SJtann,

Sa ftenge man ben getbgug an,
Statym Stabt unb geftung Gttadj.

3wei fcftöne Sännet feftwarg unb totty

ganb man ftiet auf bem Sctytoffe.

„gefet," jaucftget Slll'S, „tyat'S nietyt raetyt Stotty,

„SBit ftnb bem ©tüd im Sdjoojje.

„Sattonen tyaben wit gwat nietyt,

„Sin glinten eS aueft feftt gebtieftt,

„Sltlrin bei Sät witb ftelfen."

Sie gtriefte Staeftt im SJtonbenfcftein

SBatb nad? Slathetg matfeftietet,
Stucft biefet Slafe wutb' g'nommen ein,
Steft batin einquartietet.

„Sa," jubelt man, „wet baS »etmag,
„Swei Stäbf gu netymen in Girant Jag,
„gfl fefton ein tyalbet Saubon."

gefet btang gama'S Sofauncnfctyall

Slifefcftnett butd? ©eetonbS SJtööfcr,

Srefünb't bie Jtyaten übetall,
SJtaeftt' SllleS getynmat gröjjer.
Stura famen gange Sctyaaren jefet

SJtit ifttem roftigen ©efeftüfe,

Sie Selbenbatyn gu wanbeln.
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Der Einte nun schickt Boten aus,
Der Andre schnitzt Kokarden,

Der Dritte schreibt, der Vierte sauft,

Und Allesammen warten,
Bis endlich kamen zwanzig Mann,
Da fienge man den Feldzug an.
Nahm Stadt und Festung Erlach.

Zwei schöne Panner schwarz und roth

Fand man hier auf dem Schlöffe.

„Jetzt," jauchzet All's, „hat's nicht mehr Noth,

„Wir sind dem Glück im Schooße.

„Patronen haben wir zwar nicht,
„An Flinten es auch sehr gebricht,

„Allein der Bär wird helfen."

Die gleiche Nacht im Mondenschein

Ward nach Aarberg marschieret,

Auch dieser Platz würd' g'nommen ein,
Sich darin einquartieret.

„Ha," jubelt man, „wer das vermag,
„Zwei Stâdt' zu nehmen in Einem Tag,
„Ist schon ein halber Laudon."

Jetzt drang Fama's Posaunenschall

Blitzschnell durch Seelands Mööser,
Verkünd't die Thaten überall,
Macht' Alles zehnmal größer.
Drum kamen ganze Schaaren jetzt

Mit ihrem rostigen Geschütz,

Die Heldenbahn zu wandeln.
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SaS Seer war, als eS SJtittag fdjtug,
Schon faft gwei Sorapagneien;

gefet glaubte man fleft flarf genug,

Selbetien gu befreien.

Sie Soften würben »orpoufftrt
Unb bie Steubtüde occupitt
SJtit getyen SeelanbSfinbetn.

gngmtfctyen wat bei Slarau fetyon

Set Stutm längft loSgebtocften;

SJtit feiner flarfen ©arnifon
SBollf anfangs Stottyplefe pocften.

Soeft ba er ein' Sanone faty,

Otyn' Suloet unb otyn' Sugeln gwat,
Gntjtel itym bie Goutage.

Unb natye bei fünftyunbctt SJtann

SJtit SUlem wotyl »refetyen,

Otyn' bafj man einen Sd?ufj gettyan,

Jtyun tyiet fld) fctynell regeben

Sot einem Saufen »on nicftt metyt,

SllS bei Sweityunbett mit ©ewetyt,

Sie ©tenabietS mit Snitteln.

Saum tyotte eS mit biefer Stobt
Sem Sonbftutm fo geglüdet,

So fara »on Süricft Slnbetmatt
Set Sengbutg itym in Stüden.

Soeft mactyt er jefet ntctyt metyr »iel Samt
Unb tiefle fiety bebeuten gern,
gm grieben fottgugietyen.

17S

Das Heer war, als es Mittag schlug,

Schon fast zwei Kompagneien;

Jetzt glaubte man sich stark genug,

Helvetien zu befreien.

Die Posten wurden vorpoussirt

Und die Neubrücke occupirt

Mit zehen Seelandskindern.

Inzwischen war bei Aarau schon

Der Sturm längst losgebrochen;

Mit seiner starken Garnison

Wollt' anfangs Rot hp letz pochen.

Doch da er ein' Kanone sah,

Ohn' Pulver und ohn' Kugeln zwar,
Entfiel ihm die Courage.

Und nahe bei fünfhundert Mann

Mit Allem wohl versehen,

Ohn' daß man einen Schuß gethan,

Thun hier sich schnell ergeben

Vor einem Haufen von nicht mehr,

Als bei Zweihundert mit Gewehr,

Die Grenadiers mit Knitteln.

Kaum hatte es mit dieser Stadt
Dem Landsturm so geglücket,

So kam von Zürich Andermatt
Bei Lenzburg ihm in Rücken.

Doch macht er jetzt nicht mehr viel Lärm
Und ließe sich bedeuten gern,
Im Frieden fortzuziehen.
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Salb gegen Slbenb fam bie SJtätyt'

Sin auf Slathetg geflogen,
GS fei GttacftS Slatgauetfteet

Sor bie Stobt Sern gegogen

Unb fdjiefje otyn' Sebauern jefet

StuS grofj unb fleinem SJtorbgefeftüfe

Sie Saterflabt gu Jrümmem.

glugS murb' nun eine Sommation

gn Gil nod? Sern »erfenbet,

Sie rebete in biefem Jon
Su ben Sfeubo Stegenten:

„Grgebt gtyr Gucft gur Stunbe nicftt,
,,©o foll »on Gucft, gtyr argen SBicftt,

„Sein geben übrigbleiben!"

SllSbolb wutb' aud? mit gonger SJtoiftt

gm ©turmmorfety angetreten,
SJtarfetyieret butd? bte ftelle Stactyt,

Sie SetctytolbSftabt gu tetten.

Son wttbem StiegeSfeu't befeelt,

Sief gebet jefet butd) SBalb unb gelb,
Um nicftt gu fpot gu fommen.

Sod) wätytenb bem mon lüdet »ot,
Siety'n noeft bet Sononabe

Sie Sett'n Slargauer ab »om Styor

SBeg auf bte Stetirabe.

Unb wätyrenb man f.ipitutitt,
So wat bie ©tabt nut noeft blofitt
Son SJtictyonettS Sanbuten*).

*) „SJtieftonette" Wat bet Sunante beg fpätern eibgen. DBet*

flen Sari Siftet SRap. Untei ben 5panburen flnb bte etyema*
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Bald gegen Abend kam die Mähr'
Hin aus Aarberg geflogen,
Es sei Erlach s Aargauerheer

Vor die Stadt Bern gezogen

Und schieße ohn' Bedauern jetzt

Aus groß und kleinem Mordgeschütz

Die Vaterstadt zu Trümmern.

Flugs würd' nun eine Sommation

In Eil nach Bern versendet,

Die redete in diesem Ton

Zu den Pseudo - Regenten :

„Ergebt Ihr Euch zur Stunde nicht,

„So soll von Euch, Ihr argen Wicht,

„Kein Fetzen übrigbleiben!"

Alsbald würd' auch mit ganzer Macht

Im Sturmmarsch angetreten,
Marschieret durch die helle Nacht,

Die Berchtoldsstadt zu retten.

Von wildem Kriegesfeu'r beseelt,

Lief Jeder jetzt durch Wald und Feld,
Um nicht zu spat zu kommen.

Doch während dem man rücket vor,
Zieh'n nach der Kanonade

Die Herr'n Aargauer ab vom Thor

Weg auf die Netirade.

Und während man kipitulirt,
So war die Stadt nur noch blokirt

Von Michonetts Panduren*).

„Michonette" war der Zuname des spätern eidgen. Obersten

Karl Viktor May. Unter den Panduren sind die ehema-
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Senn teiber wätyrenb biefem Streit
Satt' man bie Soft bernommen,
Ser Slnbermatt fei affbereitS

Su Sirctybetg angefommen.

Sier rafte ber gefctytag'ne Jropf,
Srum würbe über $ats unb Sopf

Sllfo fopitultreet:

„GS foll bis SJtorgen Sonntag g'Jtactyt,

„SBaS fld? tyeloetifd? nennet,

„SJtit SBetb unb Sinb unb Sad unb Sa<*

„Sen SBeg gum Jtyor auS netymen.

„Unb bis gur Saane mögen fie

„Grtyolten noety ein sauf-conduit,

„Sann fönnen fie felbft forgen."

SllS biefer S'ridjt gum Seete fom,
SBotb „Satt" gleich fommonbtreet,
Unb bis bet SJtotgen fam tyeton,

S'OrtfctyWaben btBouaquietet.

Sonn gog man gegen b'Stabt haftet

SBotyl über b'Slot unb faflt bei bet

SBettonb Süftftütte Softe

Sen Sonntag übet trollten flety

Sie Sütget Gytegenten,

Gin Spott »on jebremänraglicty,
Slll' über unfre ©rengen.

ligen Stosereaner* ©olbaten »erflanben. ©ietye üBer biefe fon»
betBare Selagerung ber ©tobt Setn ben intereffonten, manche

neue Setaltg enttyaltenben Stuffafe beg CBerflen Stubolf »on
Gf fing er im StafcftenBudje »on 1857 „Sur ©efctyictyte beg Sluf»

flanb eg gegen bie fteloettfdje Stegietung im ,§etBfle 1802, Befon»
betS ber einnähme Serag." SD. §.

Sttne-t Softfienbu* 1860. 12
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Denn leider während diesem Streit
Hatt' man die Post vernommen,
Der Andermatt fei allbereits

Zu Kirchberg angekommen.

Hier raste der geschlag'ne Tropf,
Drum wurde über Hals und Kopf

Also kapitulieret:

„Es soll bis Morgen Sonntag z'Nacht,

„Was sich helvetisch nennet,

„Mit Weib und Kind und Sack und Pack

„Den Weg zum Thor aus nehmen.

„Und bis zur Saune mögen sie

„Erhalten noch ein ssutvoncluil,
„Dann können sie selbst sorgen."

Als dieser B'richt zum Heere kam,

Ward „Halt" gleich kommandieret,

Und bis der Morgen kam heran,

Z'Ortschwaben bivouaquieret.
Dann zog man gegen d'Stadt daher

Wohl über d'Aar und faßt bei der

Weiland Kühhütte Posto.

Den Sonntag über trollten sich

Die Bürger Ezregenten,

Ein Spott von jedermänniglich,
All' über unsre Grenzen.

ligen Rovereaner? Soldaten verstanden. Siehe über diese
sonderbare Belagerung der Stadt Bern den interessanten, manche

neue Details enthaltenden Aufsatz des Obersten Rudolf von
Effinger im Taschenbuche von 18S7 „Zur Geschichte des

Aufstandes gegen die helvetische Regierung im Herbste 1802, besonders

der Einnahme Berns." D. H.
Berner Taschenbuch !8SS. 12
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3tyr SWtHtdr fetyien »ouer SButty

Unb ttyate feinen Selbenmutty
Sin fctytoactyen ©reifen geigen*).

gnbeffen erluftirte ftd),
Site fte gum Jtyot auS fptengten,
Set gantyaget gat fönigtiety,
SJtit Steinen fte gu „benggeln".
Sot SButty bet Obetfl feuerrotty,
gtuctyt »ie ein Seibe, fchäumt unb tobt.
SJtan rief: Sibe bu Scfttingel!

Stun tant aueft bie Steferbarmec

StuS Stargau anmarfctyiret,
Unb »on bem feftönen Jtyunetfee

©eftatffctyüfeen, ©tenobiete.

Sie famen Stil' mit SiegSgefctytei
SBie Stäben gu bem Sias herbei,
Um mit gu triumptytren.

Soeft gieng eS noeft bis Stactymittag,
Gty' bafl bie Sotterbuben,
SeS armen SeftweigerlanbeS Stag,
Siety Stil' »on tyinnen tyuben.

gefet gogen bie Sefreier ein

gut gteub' manety' tyolbet Setnetin,
Sie jefet Soflannaty fteifd?te.

*) Stnfptetung auf bte »or bem oBetn SCtyore burd) absieftenbe

ftelfcettfctye ©olbaten »etübte Grjctytefung eineS mit bet altberni»
feben Soforbe fleft jeigenben ehemaligen fRatbggttebeg.

S. #.

17S

Ihr Militär schien voller Wuth
Und thäte seinen Heldenmuth
An schwachen Greisen zeigen*).

Indessen erlustirte sich,

Als sie zum Thor aus sprengten,
Der Janhagel gar königlich,
Mit Steinen sie zu „benggeln".
Vor Wuth der Oberst feuerroth,
Flucht wie ein Heide, schäumt und tobt.
Man rief: Ade du Schlingel!

Nun kam auch die Reservarmec

Aus Aargau anmarschiret,
Und von dem schönen Thunersee

Scharfschützen, Grenadiere.

Die kamen All' mit Siegsgeschrei
Wie Raben zu dem Aas herbei,
Um mit zu triumphiren.

Doch gieng es noch bis Nachmittag,
Eh' daß die Lotterbuben,
Des armen Schweizerlandes Plag,
Sich All' von hinnen Huben.

Jetzt zogen die Befreier ein

Zur Freud' manch' holder Bernerin,
Die jetzt Hosiannah kreischte.

*) Anspielung auf die vor dem obern Thore durch abziehende

helvetische Soldaten verübte Erschießung eines mit dcr altberni-
schen Kokarde sich zeigenden ehemaligen Rachsgliedes.

D. H.
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9tuf bem Solgntarlt ba fknben fctyön

gn jierlicfter Sarabe
Unb lieflen ityre gatynen »etyn

Sie SiegeSfameraben.

Sefrängt mit Steifem grün unb frifcty;
Sie Stuflbäum unb bie Jannenbüfety

goumitten uns ben Sotbeet.

Salb »urbe jeglietyer ©olbat
©ebütytenb einquartieret,
Unb SlbenbS »ar bie gange ©tobt
©ar fctyön itluminiret.
SJtan jubelt faft bte gange Staeftt,

SRancty' Opfet wutbe SactyuS btactyt

gn untetitb'fcftett ©etyenten.

Unb SJtotgenS bei bent Schlag bet ©locf'

Setfammelten ftcft wiebet

gn SJtantel, Stabott, feftwotgem SJtod

Sie Stätft unb SurgerSglieb«,
Unb legten jefet ityt Stegiment

gteiwillig niebet in bie Sänb'
Son getyen Somraittitten.

SluS einem Sanbommonne watb
Su einem getbmotfcftalle

Sert SJtont »on SBattmpt ernannt,*)
Set gleicty mit einem SJtale

*) Seteitg tEtyef beg Snfurreftiongfomtteg Würbe ©igmunb
€|m;anuel SDa»ib »on SBattenwpl am 15. ©eptember gum
Sonbammann ber helrettfctyen Stepublif ernannt, weldje SBatyl et
aber augfdjlug; am 18. jwang er bie fjel»etifct)e Stegietung }u
fopituliten unb am 21. wätytte ityn bte neue Setnetregterung jum
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Auf dem Hvlzmarkt da standen schön

In zierlicher Parade
Und ließen ihre Fahnen wehn

Die Siegeskameraden.

Bekränzt mit Reisern grün und frisch:
Die Nußbäum und die Tannenbüsch

Fournirten uns den Lorbeer.

Bald wurde jeglicher Soldat
Gebührend einquartieret,
And Abends war die ganze Stadt
Gar schön illuminiret.
Man jubelt fast die ganze Nacht,
Manch' Opfer wurde Bachus bracht

In unterird'schen Schenken.

Und Morgens bei dem Schlag der Elock'

Versammelten sich wieder

In Mantel, Rabatt, schwarzem Rock

Die Räth und Burgersglieder,
Und legten jetzt ihr Regiment

Freiwillig nieder in die Häno'
Von zehen Kommittirten.

Aus einem Landammanne ward

Zu einem Feldmarsch alle

Herr Mani von Wattwyl ernannt,*)
Der gleich mit einem Male

*) Bereits Chcs des Jnsurrektionskomites wurde Sigmund
Emanuel David von Wattenwyl am IS. September zum
Landammann der helvetischen Republik ernannt, welche Wahl er
aber ausschlug; am 18. zwang er die helvetische Regierung zu
kapituliren und am 21. wählte ihn die neue Bernerregierung zum
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Sei gwangig Slbjutonten mactyt,

Socty bienten »iele nur gur Swctyt
Unb ©long beS GtotmajorS.

Sie tobttdje Slrtillerie
SBat aud? gang betangttet,
Sod? würbe fte halb otyne SJtüty'

©ong nagelneu formiret.
Suoörberft watb ein Gtyef etwätylt,
Set fld? »ot SlHcm beigefeHt

Swei topfte Slbjutonten.

Setnoctyet wutbe gu bei SBotyl

Son SopitänS gefdjtitten,
Unb SieutenantS eine flotte Satyt
SluS gelbwebeln gefeftnitten,
So bafl auf einen Offtgiet
Saum famen getyen Sononier;
Sod) raetyrten fid) aucty biefe.

SJtit gangem Grnfte ttyut man nun
Sunt Srieg ftcft präpartren
Unb eine gonge Segion

Stegtitte engafcftieten, —
Gin Sataillon gnfantrete,
Sonftablet unb Saoalletie

Samrat einem Gotps Sanbuten.

©ong Sern fetyien nun ein Sammetptafe
Son eitel Sctyweigertyelben.

Gin geber fptictyt gu feinem Sctyafe:

„Stbe, ieft giety' gu gelbe;

©eneral ber be'rntfdjen Sruppen. ©ietye Gfftnger, ©efctyictyte

beS StufftanbeS sc. ©. 238 u. f. S. £.
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Bei zwanzig Adjutanten macht,
Doch dienten viele nur zur Pracht
Und Glanz dcs Etatmajors.

Die lobliche Artillerie
War auch ganz derangiret,
Doch wurde sie bald ohne Müh'
Ganz nagelneu formiret.
Zuvörderst ward ein Chef erwählt.
Der sich vor Allem beigesellt

Zwei tapfre Adjutanten.

Hernacher wurde zu der Wahl
Von Kapitäns geschritten,
Und Lieutenants eine starke Zahl
Aus Feldwebeln geschnitten,
So daß auf einen Offizier
Kaum kamen zehen Kanonier;
Doch mehrten sich auch diese.

Mit ganzem Ernste thut man nun
Zum Krieg sich prcipariren
Und eine ganze Legion

Rcglirte engaschieren, —
Ein Bataillon Infanterie,
Konstabler und Kavallerie

Sammt einem Corps Pcmduren.

Ganz Bcrn schien nun ein Sammelplatz
Von eitel Schweizerhelden.

Ein Jeder spricht zu seinem Schatz:

„Ade, ich zieh' zu Felde;

General der bernischen Truppen. Siehe Effinger, Geschichte

des Aufstandes ze. S. 238 u. f. D. H.
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„Unb fann ieft- nietyt fein Slbjutant,

„So will ieft für baS Saterlanb

„SllS blofler Sauptmann fterben."

Sen Jag barauf nun gogen fetyon

SJiel Jmppen an bie ©rengen,
SJtit Stüden unb SJtunition,

So »tel man fonnt' ergangen,

gafl fürchtet man »on Slnbermatt

Stocty einen tollen Stteicft auf b'Stabt,
Socty fang man fetyon Te Deum.

Salb fam jefet auch bie SütfSatraee
Son Sctywpg unb Unterwolben

Unb ©laruS über'n Srünig tyet

gn Git' tyier angelanget.
Unb ba fte feinen geinb metyr faty'n,

gtagt Stufbetmaut, bei ©enetal:

„SBo finb fle, bie Seloöfelet."

SJtan WteS ityn btauf naeft Sutgbotf tyin,
UBo nod) Selöetiet lagen.

Siefl wat nun gang naeft feinem Sinn,
©t will ben Streich gleid? wagen
Unb ja »etlieten feine Seit.
Gt fptacty: „Siefl ift füt meine Seut

„Unb mieft ein g'funben gteffen."

Unb ptöfetid? watb mit gonget SJtactyt

Utacty Sutgbotf aufgefttoeften,
SBo jene Sdjaat wat übemaeftt

Unb gat nictyts SltgeS roetyen.
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„Und kann ich- nicht sein Adjutant,
„So will ich für das Vaterland

«Als bloßer Hauptmann sterben."

Den Tag darauf nun zogen schon

Viel Truppen an die Grenzen,
Mit Stucken und Munition,
So viel man konnt' ergänzen.

Fast fürchtet man von Andermatt

Noch einen tollen Streich auf d'Stadt,
Doch sang man schon I« Deum.

Bald kam jetzt auch die Hülfsarmee
Von Schwyz und Unterwalden

Und Glarus über'n Brünig her

In Eil' hier angelanget.

Und da sie keinen Feind mehr sah'n,

Fragt Aufdermaur, der General:

«Wo sind sie, die Helvötzler."

Man wies ihn drauf nach Burgdorf hin,
Wo noch Helvetier lagen.

Dieß war nun ganz nach seinem Sinn,
Er will den Streich gleich wagen
Und ja verlieren keine Zeit.
Er sprach: „Dieß ist für meine Leut

„Und mich ein g'funden Fressen."

Und plötzlich ward mit ganzer Macht

Nach Burgdorf aufgebrochen,

Wo jene Schaar war übernacht

Und gar nichts Arges rochen.
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Sie ttyaten leinen SBtberftanb"

Unb »urben g'fangen adefammt,
SJtit ädern Gquipage.

Stuf halbem SBege »oltte man
gefeunb nicftt bleiben fletyen

Unb ber Seloetif überall
SJtit Graft gu Seihe getyen

Unb ftcft auf immetbat beftei'n
Son ityren JeufelS Subelei'n
Unb fctymufe'gem Stegimente.

Son SBangen bracft um SJtittemaeftt

Sie Setyaai bei Obettänbet

©ang ftötylid? auf, um mit bem Jag
Sot gteibutg ftety gu melben.

Set Stteicty wat fetyt wotyl fombinitt,
Socty wie et wutbe erequirt, —
SaS maetyte Stilen Saucbweb.

SllS faum SlurorenS erfler Stratyt
Sen Often ttyät erröttyen,

Sam unfer tapfre gelbmarfctyall
SJtit feinem Jrofl geritten,
gn SJtüfeen unb Rabän geftüllt,
Slueft tyätte geber eingefüllt
Gin gläfdjcben SctynapS gut Seite.

SBit gogen unfetS SBegeS fott
Sutcft tüftfe SKotgennebef

Unb übettegten, »o allbort
SBir unfrer Seiber pflegen.
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Sie thaten keinen Widerstand'
Und wurden g'fangen allesammt,

Mit allem Equipage.

Auf halbem Wege wollte man
Jetzund nicht bleiben stehen

Und der Helvetik überall

Mit Ernst zu Leibe gehen

Und sich auf immerdar befrei'«

Von ihren Teufels Hudelei'n
Und schmutz'gem Regiments.

Von Wangen brach um Mitternacht
Die Schaar der Oberländer

Ganz fröhlich auf, um mit dem Tag
Vor Freiburg sich zu melden.

Der Streich war sehr wohl kombinirt.
Doch wie er wurde exequirt, —
Das machte Allen Bauchweh.

Als kaum Aurorens erster Strahl
Den Osten thät erröthen,
Kam unser tapfre Feldmarschall

Mit seinem Troß geritten,

In Mützen und Kabän gehüllt.
Auch hatte Jeder eingefüllt
Ein Fläschchen Schnaps zur Seite.

Wir zogen unsers Weges fort
Durch kühle Morgennebel
Und überlegten, wo alldort
Wir unsrer Leiber Pflegen.
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2ln ©egenwetyr warb nietyt gebactyt,

Srum ftatt' ftety Stiemanb metyr geplagt
SJtit einem Slan d'attaque.

Singegen benft man, »ie unb wo,
SBenn man bort abgeftiegen,
SJtan leben woUt' in gubilo
Sen ftarfen Surft beftegen.

Unb als wir famen auf bie Söty'n,
Son wo man greiburg fonnte fety'n,

SBarb bie Stabt aufgeforbert:

„SJtan laff bem Sürger Sommanbant

„SaS Sombliment »ermelben;

„Ser ©eneral fei felbft »ortyanb

„SJtit bieten taufenb Selben

„Unb möctyte gern in greiburg giety'n

„Unb borten Saffee bejeunir'n
„SJtit guter bider Stibten.

„Srum bitte man ben Sommanbant

„UnS nietyt lang warten g'Iaffen,

„gnbem ber SJtorgen feie fait
„Unb man muff ftety'n im Stoffen.

„Unb wenn er mores bab' gelernt,

„So wolle man ityn tyerglict) gern

„gm grieben laffen gietyen."

Slttein bet ftolge, fütyne SBictyt

Siefl unS gutüd entbieten:

Gt fenne feine Sriegerpflictyt,

SeS Steftes wotyl |u tyüten:

ISS

An Gegenwehr ward nicht gedacht,

Drum hatt' sich Niemand mehr geplagt

Mt einem Plan ck'sttsque.

Hingegen denkt man, wie und wo,
Wenn man dort abgestiegen,

Man leben wollt' in Indilo
Den starken Durst besiegen.

Und als wir kamen auf die Höh'n,
Von wo man Freiburg konnte seh'n,

Ward die Stadt aufgefordert:

„Man lass dem Bürger Kommandant

„Das Kompliment vermelden;

„Der General sei selbst Vorhand

„Mit vielen tausend Helden

„Und möchte gem in Freiburg zieh'n

„Und dorten Kaffee döjeunir'n

„Mit guter dicker Nidlen.

„Drum bitte man dm Kommandant

„Uns nicht lang warten z'lassen,

„Indem der Morgen seie kalt

„Und man müss' steh'« im Nassen.

„Und wenn er mores hab' gelernt,

„So wolle man ihn herzlich gern

„Im Frieden lassen ziehen."

Allein der stolze, kühne Wicht

Ließ uns zurück entbieten:

Er kenne seine Kriegerpflicht,
Des Nestes wohl zu hüten:
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Srum werbe er mit feiner Scftaat

Siety tapfer »ehren unb fogar
SJtit Sugeln uns aufwarten.

Salb tyört man rechts unb linfS im Jtyal

Sie Slänfler flety begtüflen:
Unb bafb folgt aucty ber Sonnerfnall
Son ben Sanonenfcftüffen;

Sltlem auS SJtenfdjlteftfeit wollt' man

Set Stabt »etfdjonett, wie man fann, —
Sie nactybatlicty traftiten.

Gin ©tüd ftoety an bein Sütgelnttyot
Jtyat uns fetyr moleftiren,
Srum tyiefl eS jefet: „Sanonen »or —
„Sen Sefeer g'bemontiren."
Sie fdjoffen nun gewaltig gwat,
Sod) ba eS gat »iel työtyer wat,
Sonnt' man itym wenig fdjaben.

©djatf ging'S ben gangen Sorattttag
SJtit grofl unb fleinem ©'fdjüfee,

Socty war faft allgemein bie Slog',
Safl eS fetyr wenig nüfee.

Gin Saubife fiel in b'Stabt hinein,
Sa gab'S ein SJtorbiogefdjret,
SJtan wolle fte »etbrennen.

Sorgügticty tyat b'Slrtitterie

Sier ein trübfellg Seben,
SJtit leerem SJtagen lief) man fte

Stets in bem geuer fteben.
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Drum werde er mit seiner Schaar

Sich tapfer wehren und sogar

Mit Kugeln uns aufwarten.

Bald hört man rechts und links im Thal
Die Plänkler sich begrüßen:
Und bald folgt auch der Donnerknall

Von den Kanonenschüssen;

Allein aus Menschlichkeit wollt' man

Der Stadt verschonen, wie man kann, —
Sie nachbarlich traktiren.

Ein Stück hoch an dem Bürgelnthor
That uns sehr molestiren,

Drum hieß es jetzt: „Kanonen vor —
„Den Ketzer z'demontiren."
Die schössen nun gewaltig zwar,
Doch da es gar viel höher war,
Konnt' man ihm wenig schaden.

Scharf ging's den ganzen Vormittag
Mit groß und kleinem G'schütze,

Doch war fast allgemein die Klag',
Daß es sehr wenig nütze.

Ein Haubitz fiel in d'Stadt hinein,
Da gab's ein Mordiogeschrei,
Man wolle sie verbrennen.

Vorzüglich hat d'Artillerie
Hier ein trübselig Leben,

Mit leerem Magen ließ man sie

Stets in dem Feuer stehen.
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Sie Sugeln pfiffen ringS herum

Som Jtyor tyerab unb aus bem Jtyurm:
GS war tnfüpportabel.

©ewifl in greiburg eingugiety'n,

Sat man total »ergeffen

Sie Sorg' um Siftualien,
Srum war ba SttefttS gu freffen.
SJtan friegte faum mit grofjer Stotty

Gin feftmaleS Stüdcftett tyarteS Srob

Unb ein ©las SBein unb SBaffer.

SaS SJtaul btum 3Jtand?em »Offerte

Stad? gteibutgS ©tepetgfäfe;

Socty fonnf man faum auf SJtatobe

©ety'n in Gtbäpfelpläfee,

So famen Sugeln gleid; batyer

Unb nöttyigten ben atmen Sär
Ung'labet SteiflauS g'netymen.

Sei biefet Sage nun watb man
SeS StiegeS tyetglid) mübe,

Seufgt: wenn eS immer fo fod gatyn,

Söär unS fcftier lieber griebe.
SJtan tyört noety Stid?tS bon ber Seftamab,

Singegen »on ber Stettrab

SBarb teife fefton gefproeften.

Soeft nun tarn ferne »on ber Söty'

SJtit fcbredlictyem ©ebrüde

Sie ObferoationSaratee

Satyer gang ungeftüme
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Die Kugeln Pfiffen rings herum

Vom Thor herab und aus dem Thurm:
Es war infüpportabel.

Gewiß in Freiburg einzuzieh'n,

Hat man total vergessen

Die Sorg' um Viktualien,
Drum war da Nichts zu fressen.

Man kriegte kaum mit großer Noth

Ein schmales Stückchen hartes Brod

Und ein Glas Wein und Waffer.

Das Maul drum Manchem wässerte

Nach Freiburgs Greyerzkäse:

Doch konnt' man kaum auf Marode

Geh'n in Erdäpfelplätzc,
So kamen Kugeln gleich daher

Und nöthigten don armen Bär
Ung'labet Reißaus z'nehmen.

Bei dieser Lage nun ward man
Des Krieges herzlich müde,

Seufzt: wenn es immer so foll galm,
Wär uns schier lieber Friede.
Man hört noch Nichts von der Schamad,

Hingegen von der Retiras

Ward leise schon gesprochen.

Doch nun kam ferne von der Höh'

Mit schrecklichem Gebrülle

Die Observationsarmee

Daher ganz ungestüme
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©efütyrt »on ©eneral Stufbermauer,
Ser immerbar bebactyte nur
„L'outilite; poublique."

Saum hatte biefer ©eneral

Sen unfrigen begtüflet,
So ftagt et gleicty, ob man nietyt fann

gn gteibutg Stefctye flftiejjen.

Set StiegStatty ityme tepligirt,.
Sagu fei man nicftt ptäpatitt,
Sefl fei nicht gu gebenfen.

„So ift, fptaeb et, gteibutg gu feft,
„Set Stutm imptaftifabef,
„geft halt Satbio baS Surapenneft

„Sierait füt imptenabel."
Sluf SldeS Stnbte et nicftt bött
Unb fommanbirt gleid): „StedjtSumfetyrt!"
Unb tetyrt nacty Sern gutüde.

Stun fei, fanb unfet Sauptquattier,
Sier nicftt gut Sütten bauen,

Ser Sunget unb bet geinb fönnt' fetyter

UnS in bie Sfanne tyauen;

Stum muflten wit aucty gietyen weg,
Sie Ginten bis nacty Steuenegg,

Sie Slnbeten gen Saupen.

Som Sintmel faty'n bie Sätet ba§

Unglüdliefte SJtanöoer

Unb ftuctyen: Jaufenb Sctywernotty — »aS
Sinb unfere ©ötyn für „Slöher"!
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Geführt von General Auf derma» er.
Der immerdar bedachte nur
„l,'outilit6 uouKIique."

Kaum hatte dieser General

Den unsrigen begrüßet,
So fragt er gleich, ob man nicht kann

In Freiburg Bresche schießen.

Der Kriegsrath ihme replizier^

Dazu sei man nicht präparirt,
Deß sei nicht zu gedenken.

„So ist, sprach er, Freiburg zu fest,

„Der Sturm impraktikabel,

„Ich halt Pardio das Lumpennest

„Hiemit für imprenabel."

Auf Alles Andre er nicht hört
Und kommandirt gleich: „Rechtsumkehrt!"
Und kehrt nach Ben: zurücke.

Nun sei, fand unser Hauptquartier,
Hier nicht gut Hütten baue».

Der Hunger und der Feind könnt' schier

Uns in die Pfanne hauen:

Drum mußten wir auch ziehen weg,
Die Einten bis nach Neuenegg,

Die Anderen gen Laupen.

Vom Himmel sah'n die Väter das

Unglückliche Manöver
Und fluchen: Tausend Schwernoth — was
Sind unsere Söhn für „Klöber"
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Sa lommen fle batyer im Sturm —

Unb fehren bann gleicty wieber um;
SJtan möctyte g'JeufelS werben.

SBir fctylicften uns gang fttd ba»on

Unb mit gefenften Obren,
SllS war' bie Steputation

Sluf immerbar »erloren.

©o famen wir auf Steuenegg

Unb aflen, WaS wir fanben, weg,

SaS Unglüd gu bergeffen.

Su Salabaur War'S wätyrenb bem

Stucft nicftt »iel beffer gangen,
SJtan liefl ftcft burety ein Stratagem
Son SBelfctyen üfterfaden.

Sie b'fefeten nun ben Sudpberg,
Srum muflt man nun »on SJturten weg,

©ang eilig retiriten.

Set ©enetal, bet Wodte jefet

Son gteibutg SticfttS metyt työten,

Gr meint: ba führ ber Jettfei Srieg,
SBenn ftd) bet geinb fo webtet.

Gt gietyt bie SJtactyt gen SJtutten gu,
Um bott in bet Selbetiet Slut
Sie Scharte auSguwefeen.

Slucty bie Sldütten tyatten ftcft

Su Setn nun mitttetweite

Grtyolt unb »ieberum erquieft

Unb famen jefet in Gile —
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Da kommen sie daher im Sturm —

Und kehren dann gleich wieder um:
Man möchte z'Teufels werden.

Wir schlichen uns ganz still davon

Und mit gesenkten Ohren,

Als wär' die Reputation

Auf immerdar verloren.

So kamen wir auf Neuenegg

Und aßen, was wir fanden, weg,

Das Unglück zu vergessen.

Zu Salavaux war's während dem

Auch nicht viel Keffer gangen,
Man ließ sich durch ein Stratagem
Von Welschen überfallen.
Die b'setzten nun den Vullyberg,
Dmm mußt man nun von Murten weg,
Ganz eilig retirirm.

Der General, der wollte jetzt

Von Freiburg Nichts mehr hören,

Er meint : da führ der Teufel Krieg,
Wenn sich der Feind so wehret.

Er zieht die Macht gen Murten zu,
Um dort in der Helvetier Blut
Die Scharte auszuwetzen.

Auch die Alliirten hatten sich

Zu Bern nun mittlerweile

Erholt und wiederum erquickt

Und kamen jetzt in Eile —
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Su fämpfen für bie gute Sad? —
©erodjtet bis naeft ©empenacft,

SaS SBattenwpl fetyon füllte.

Srum mufj bie ©eneralität —
Steft ©ott! — auf Stteue liegen,
Statt mit Safteten unb SBitbptet

Sich mit Grbäpfeln gnügen.

Stum fietyet aueft noeft tyeut gu Jag
SaS Sauptquatttet gu ©entpenad?

Seim Stab in fctyleefttem Stufe.

Stmft jefeunb will bet Ginte tyiet

Ser Stnbte borten fletyen,

SJtan tftate StictytS als bifputitn,
Slnflatt'borwärtS gu getyen,

SiS bafl ber ©eneral Sad)mann
SaS Sauptforamanbo übematym;

gefet jaueftgt man Safleluja!

Son Sergetg watb bis Salfenad?

Sie Sinie jefet fotmitet,
Set ©tab, bet fcftliefe untet Sad?,

Sie Stnbern bioouaquiten.
Sin SebenSmitteln tyatt' man gwat
Siet leinen SJtängel — fonften wat
Gs boety nicftt gat gut leben.

SBotyl auf bem linfen glügel ttyät

Sie Sänbetfeftaat fampiren,
Socty um bie ©ictyertyeit ba mag
SJtan ftd) nteftt inquietiren.
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Zu kämpfen für die gute Sach —
Gerochlet bis nach Eempenach,

Das Wattenwyl schon füllte.

Drum muß die Generalität —
Ach Gott! — auf Streue liegen,
Statt mit Pasteten und Wildpret
Sich mit Erdäpfeln gnügen.

Dmm stehet auch noch heut zu Tag
Das Hauptquartier zu Eempenach

Beim Stab in schlechtem Rufe.

Auch jetzund will der Einte hier

Der Andre dorten stehen,

Man thäte Nichts als disputirn,
Anstatt'vorwärts zu gehen,

Bis daß der General Bach mann
Das Hauptkommando übernahm:

Jetzt jauchzt man Halleluja!

Von Kerzerz ward bis Salfenach

Die Linie jetzt formiret,
Der Stab, der schliefe unter Dach,

Die Andern bivouaquircn.
An Lebensmitteln hatt' man zwar
Hier keinen Mangel — sonsten war
Es doch nicht gar gut leben.

Wohl auf dem linken Flügel thät
Die Länderschaar kampiren,
Doch um die Sicherheit da mag
Man sich nicht inquietiren.
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Sie Sut ber gtanfe unb ber gront,
Sie warb SJtabam gortuna unb

Sen Gngetn übertaffen.

Sefeelt »on Gtyrbegier unb SBein

Jtyat'S eine Sattod wagen,
Sen geinb mit gwangig SJtann adein

Son SJtutten gu »etjogen.
SaS wutb' »on ityme nod? gur Sefet

SJtit Sontributton belegt

Unb obenbrein geplünbert.

SJtan fudjte ferner bera Seman

Su SBoffer ftrigufommen;

Sülidjobp ttyut was er fann,
Sat Orbe fefton genommen,
Soeft bo ber SutfurS über'n See

Su Jpäte fam, fo fctyeiterte

Sie gange entreprise.

•
SoS gange Seer fefton gätynt unb brummt,

9Bid ftetS bie geinbe neden

Soeft Sater Sa «ftmann fpraety: „©ebulb,
„gtyt fodt fefton Suloet flftmeden."
Gt tyatf ben Spud jefet fibetbadjt
Unb einen fetyönen Slan gemaeftt,

Sie adefommt gu fangen.

gm ©reng fodt' erftlicft SBattenwpt
Sie gronte attoquiren
Unb Slufberraaur bann raittletmeil
Sie reeftte gtanf tottmiren,
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Die Hut der Flanke und der Front,
Die ward Madam Fortuna und

Den Engeln überlassen.

Beseelt von Ehrbegier und Wein

That's eine Patroll wagen,
Den Feind mit zwanzig Mann allein

Von Murten zu verjagen.
Das würd' von ihme noch zur Letzt

Mit Kontribution belegt

Und obendrein geplündert.

Man suchte ferner dem Leman

Zu Wasser beizukommen i

Pillichody thut was er kann,

Hat Orbe schon genommen,
Doch da der Sukkurs über'n See

Zu späte kam, so scheiterte

Die ganze entreprise.

«

Das ganze Heer schon gähnt und brummt.
Will stets die Feinde necken,

Doch Vater Bach mann sprach: „Geduld,

„Ihr sollt schon Pulver schmecken."

Er hatt' den Spuck jetzt überdacht

Und einen schönen Plan gemacht,

Sie allesammt zu fangen.

Im Grenz sollt' erstlich Wattenwyl
Die Fronte attaquiren
Und Aufdermaur dann mittlermeil
Die rechte Flank tourniren,
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Sei Sfauen in ben Süden gety'n

Unb fte Sld' fprengen in ben ©ee,
SBenn fte ftety wehren »odten.

Sldein fetyon ftanb bie Sonne tyoety,

SllS biefer liefl auSrüden;

Grft muflte jebet Stieger noety

Sargiffime frütyftüden;
Senn aeft mit einem leeren Saud?

gfl man im geu'r ein arger ©aueft,

Sat inn unb auflen geinbe.

Unweit »on ©riffaety, bei't Saped',
SBotb wiebet Salt befotylen:

gut SJteffe btinnen liefj man feftned

Sen Sapuginet tyolen.

Set muflte ba anbäcbtigtidj,-
Stut feft gu fein bei Sieb unb Stiety,

SaS Solf encoutafd)iten.

gefet fings beteitS bon SJtutten bet

©ewaftig an gu ftaeften,
SaS Setg poctyt nun fetyon 3Jtond?em fd?wet,

SJtan työtet nietyt metyr toeften:

Socty warb fein Schieden nod? »etfpütt
Unb tafety unb muttyig aoancirt
SiS in boS Solg ob Sfauen.

Siet ging nun bet Speftofef an
SJtit Sonnetn unb mit Jofen,
SJtand)' Gifenfteffet wutbe gatym,

Sein Setg fädt in bie Sofen.
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Bei Pfauen in den Rücken geh'n
Und sie All' sprengen in den See,
Wenn sie sich wehren wollten.

Allein schon stand die Sonne hoch,

Als dieser ließ ausrücken:

Erst mußte jeder Krieger noch

Lorgissime frühstücken:

Denn ach mit einem leeren Bauch

Ist man im Feu'r ein arger Gauch,

Hat inn und außen Feinde.

Unweit von Grissach, bei'r Kapell',
Ward wieder Halt befohlen:

Zur Messe drinnen ließ man schnell

Den Kapuziner holen.

Der mußte da andächtiglich,

Nur fest zu sein bei Hieb und Stich,

Das Volk encouraschiren.

Jetzt sings bereits von Murten her

Gewaltig an zu krachen,

Das Herz pocht nun schon Manchem schwer,

Man höret nicht mehr lachen:

Doch ward kein Schrecken noch verspürt
Und rasch und muthig avancirt
Bis in das Holz ob Pfauen.

Hier ging nun der Spektakel an

Mit Donnern und mit Tosen,

Manch' Eisenfresser wurde zahm,
Sein Herz fällt in die Hosen.
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Socty bie Selbetiet möctyten nietyt

gut greityeit unb für ©leicfttyett ftety

Su Stüppetn laffen fcftiefjen.

Stud) tyotte in bem ©teng bereits

Sen SJtutty ber Semetfctyaaten,

Sie fochten füt bie Obtigfeit,
©ar SJtancfter ftatt etfatyten.

Srum hielten fte tyier nieftt lang Stanb,
Ser Sdjreden nähme übertyanb,

SBaS laufen tonnt', baS liefe.

SBät' Slufbetmaut mit feinem GotpS

gut teetyten Seit gefommen

Unb tyätt' er nietyt — mal ä propos
Sieflmat — gefpielt ben gtommen,
So wate bie gefammte Stott

Seloetiet g'fangen obet tobt,
Stictyt einet eeftappitte.

Sie liefen übet Stod unb Stein

gefet tyin nad? Setetlingen.
SBir folgten nad) mit SiegSgefcftrri,

So fetyr wir raoeftten fpringen.
Sanonen fütyten im ©atopp,
SaS gufloolf lief in feftatfem Jtott,
gn Staub gang eingetyüdet.

Sri Sapetn' unb bei SombebiS

Setfucht bet geinb gu fletyen,

Stdein man tiefj itym feine Seit,
golgt' itym rafety auf ben getyen.
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Doch die Helvetier mochten nicht

Mr Freiheit und für Gleichheit sich

Zu Krüppeln lassen schießen.

Auch hatte in dem Grenz bereits

Den Muth der Bernerschaaren,

Die fochten für die Obrigkeit,
Gar Mancher hart erfahren.

Drum hielten sie hier nicht lang Stand,
Der Schrecken nähme überhand,

Was laufen konnt', das liefe.

Wär' Aufdermaur mit feinem Corps

Zur rechten Zeit gekommen

Und hätt' er nicht — msl » propos
Dießmal — gespielt den Frommen,
So wäre die gesammte Rott

Helvetier g'fangen oder todt,
Nicht einer echappirte.

Die liefen über Stock und Stein

Jetzt hin nach Peterlingen.

Wir folgten nach mit Siegsgeschrei,

So sehr wir mochten springen.

Kanonen fuhren im Galopp,
Das Fußvolk lief in scharfem Trott,

In Staub ganz eingehüllet.

Bei Pattern' und bei Domdedis

Versucht der Feind zu stehen,

Allein man ließ ihm keine Zeit,
Folgt' ihm rasch auf den Zehen.
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gefet tarn »oüenbS ein pan'fctyei Scftted

SBotyl übet biefe atmen Jtöpf;
Sie flotyen wie bie Safen.

Gin SBelfeftet liefe übet'S gelb,
SJtuflf auf ein Stedjen fielen;
SllS biefet itym an Süden fdjnefft,
Stief et in JobeSnöttyen:

Pardon, pardon, eher Allemand,
geft will gemifj mein Sebentang

Sein fusil meftr anrütyren.

Sri SBifliSburg bo tyielt man ftid,
Gin wenig gu »etfeftnaufen,

SaS Solf wat faft »om Siege wilb,
Jtyat in bie Saufet laufen,
Statym Stob unb SBein unb Sioten weg,
Socty fam man mit bera blojjen Scftted

Son Stetgetem bobon noeft.

Su Sompiette unb gu SombebiS

Sa tonnten fle fetyon flogen,

Siet natym man nicftt nut Stob unb SBein,

Jtyat Jtyüten gat einfcftlagen.

SBaS tyeifen tonnt', baS tyatfe gwat,
Slttrin bei biefet Siegetfcftaat

Sonnt' man nietyt üb'tall wetyten.

Siet ftatte man gat böfe Seit
Unb muflt' faft SungetS fterben;

Sod? fetytief man ein auS SJtübigfeit

Sluf harter, falter Grben.

19S
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Jetzt kam vollends ein panischer Schreck

Wohl über diese armen Tröpf;
Sie flohen wie die Hasen.

Ein Welscher liefe über's Feld,

Mußt' auf ein Rechen treten;
Als dieser ihm an Rücken schnellt,

Rief er in Todesnöthen:

?srckon, nsi'ckon, ober ^Ilomsnck,

Ich will gewiß mein Lebenlang

Kein tusil mehr anrühren.

Bei Wiflisburg da hielt man still,
Ein wenig zu verschnaufen,

Das Volk war fast vom Siege wild,
That in die Häufer laufen,

Nahm Brod und Wein und Braten weg,
Doch kam man mit dem bloßen Schreck

Von Aergerem davon noch.

Zu Dompierre und zu Domdedis

Da konnten sie schon klagen,

Hier nahm man nicht nur Brod und Wein,

That Thüren gar einschlagen.

Was helfen konnt', das hälfe zwar,
Allein bei dieser Siegerschaar

Konnt' man nicht üb'rall wehren.

Hier hatte man gar böse Zeit
Und mußt' fast Hungers sterben;

Doch schlief man ein aus Müdigkeit

Auf harter, kalter Erden.
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SllS SJtorgenS man erwachte früh,
Scbnarctyt mitten bor ber Satterie

Sie Segion Slargauer.

Stictyt lang tyetnaety, fo gog man fott,
SinauS aus bem Speftafef,
Setliefl ben fetynöben Sungetott,
SeS SJtangelS Jabemafef,
SJtarfdjirt auf Setretingen tyin,
SaS StacfttS »otftet bte GintyeitSfötyn'

gn Git' »ettaffen tyatten.

Sie floft'n jefet naeft Sofanen 'nein
SBie g'jagte Stametsoöget,
SetgebenS nennt fte Sonbet»eib
Sujonen, Iäches, glegel,
Sld' biefe Gtytentitel ftnb

gefet gang gerebet in ben SBtnb,

Sie Slngfl mactyt übetftyötig.

Slm gotat wate auf bet gtuctyt
Gin ganger Suloetwagen
SodenbS gefprungen in bie Suft
Sor ad gu feftnedem gagen.
S'Sofanen ftörte man ben Snad
Unb glaubte jefet fefton überad
Sen Allemand »or ben Jtyoren.

Slcft Siramet! weteft' ein gammerg'ftöftn,
SBeleft' gtueften unb Sofeten
Grtyoben jefet bie ©teieftfteitSfötyn
Sei biefen Jrau'rftaffeten.

»mtet Saföeirtuci, 1860. 13
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Als Morgens man erwachte früh,
Schnarcht mitten vor der Batterie

Die Legion Aargauer.

Nicht lang hernach, so zog man fort,
Hinaus aus dem Spektakel,

Verließ den schnöden Hungerort,
Des Mangels Tabernakel,

Marschirt aus Peterlingen hin,
Das Nachts vorher die Einheitssöhn'

In Eil' Verlasien hatten.

Die floh'n jetzt nach Losanen 'nein

Wie g'jagte Krametsvögel,
Vergebens nennt sie Vonderweid
Kujonen, Isenes, Flegel.
All' diese Ehrentitel sind

Jetzt ganz geredet in den Wind,
Die Angst macht übelkhörig.

Am Jorat ware auf der Flucht
Ein ganzer Pulverwagen
Vollends gesprungen in die Luft
Vor all zu schnellem Jagen.
Z'Losanen hörte man den Knall
Und glaubte jetzt schon überall
Den ^Ilemsnà vor den Thoren.

Ach Himmel! welch' ein Jammerg'stöhn,
Welch' Fluchen und Poleten
Erhoben jetzt die Gleichheitssöhn
Bei diesen Trau'rstaffeten.

Vmin Taschenbuch. Mg. Ig
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Sie grofje Sonfternation,
Sie tyerrfctyte einft p Sabplon,
EBar gubet gegen biefe.

Ser Gin' patft SJtanuate ein,
Ser Slnbere Segifter,
Ser tröftet ftety mit neuem SBein,

gragt: SBo ftnb bie Sbllifter?
SJtan miettyet SBagen, Setyiff unb Sferb',
Um ftety gans aus Selbetien weg

Staety ©ene»' §u fatoiren.

GS flachen Siele fetyon in See,
Ser Stnbern Sa* »ar fertig,
SJtan »ar ber Sctyweiger corps d'armee

Stil' Slugenblid gewärtig.
GS tyob gu einem SBiberftanb

gn gang Sofanen feine Sanb
Siety metyr für bie Setböfeler.

Soeft wie ein altes Sprüchlein fprictyt:
SBenn unfer Secty am gröflten,
Sie Sülfe bann am nädjften ift,
So brad)t' jefet, fte gu tröffen,
SluS bem »erbammten ©attiertanb

Gin Stapp, »on Sonapart gefanbt,

gm Schnabel biefl SJrouama:

„3t)r tyabet Gute Obtigfeit,
„Steinefetn gwat, »etttieben

„Unb Gute Unabtyängigfeit

„Sermeinet ausguüben,
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Die große Konsternation,
Die herrschte einst zu Babylon,
War Jubel gegen diese.

D» Ein' packt Manuale ein.
Der Andere Register,

Der tröstet sich mit neuem Wein,

Fragt: Wo sind die Philister?
Man miethet Wägen, Schiff' und Pferd',
Um sich ganz aus Helvetien weg

Nach Eenev' zu salviren.

Es stachen Viele schon in See,
Der Andern Pack war fertig,
Man war der Schweizer corps à'srmêe

All' Augenblick gewärtig.
Es hob zu einem Widerstand

In ganz Losanen keine Hand

Sich mehr für die Helvötzler.

Doch wie ein altes Sprüchlein spricht:
Wenn unser Pech am größten,
Die Hülfe dann am nächsten ist,
So bracht' jetzt, sie zu trösten,

Aus dem verdammten Gallierland
Ein Rapp, von Bonapart gesandt.

Im Schnabel dieß Proklama:

„Ihr habet Eure Obrigkeit,
„Steineseln zwar, vertrieben

„Und Eure Unabhängigkeit

„Vermeinet auszuüben,
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„Sie jener griebe Gud) »erfprktyt,

„Son bem tcty aber half metyt nicht,

„Site mir grab tonöeniret.

„Srum nehm' id) jefet mein SBort guttut
„Unb ttyu' Gucty anbefehlen,

„SaS gang' fteloetifetye ©egüetyt

„©leiity wieber angunetymen.

„Sld'S fefeen in ben atten Stanb,
„Sonft foden »iergigtaufenb SJtann

„gnbepenbeng Gud? letyten.

„Unb femet fodt gtyt ade miety

„SllS SJtebtateut etfennen

„Unb Seputitte nacty Satte
„©letety auf ber Sied' ernennen:

„Sie wtd tcty ade feftwafeen (ahn;

„So »iel fle woden — unb alSbann

„SJtein SBide fefton »erfünben."

SBit tyatten eben wotytgemutty

SeS SeibeS gut gepflogen,

Stdein uns atynbet halb nietytS ©utS,
SllS nun fam tyergeflogen

Set Stabe, gwat mit ©olb »regiert,

gebod), wie man fefton tyielt bafüt,
Gin waftter UngtüdSrabe.

SllS et »on Sater S ach mann fam

Unb »on ba feine Seife

StradS Weitet gegen Sem gu natym,*

Sa flüftett man fetyon leife:
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„Die jener Friede Euch verspricht,

„Von dem ich aber halt' mehr nicht,

«Als mir grad konveniret.

„Drum nehm' ich jetzt mein Wort zurück

„Und thu' Euch anbefehlen,

„Das ganz' helvetische Gezücht

„Gleich wieder anzunehmen.

„All's setzen in den alten Stand,
„Sonst sollen vierzigtausend Mann

„Jndependenz Euch lehren.

„Und ferner sollt Ihr alle mich

„Als Mediateur erkennen

„Und Deputirte nach Paris
„Gleich auf der Stell' ernennen:

„Die will ich alle schwatzen lahn;

„So viel sie wollen — und alsdann

„Mein Wille schon verkünden."

Wir hatten eben Wohlgemuth

Des Leibes gut gepflogen,

Allein uns ahndet bald nichts Guts,
Als nun kam hergeflogen

Der Rabe, zwar mit Gold verziert,

Jedoch, wie man schon hielt dafür,
Ein wahrer Unglücksrabe.

Als er von Vater Bach mann kam

Und von da seine Reise

Stracks weiter gegen Bern zu nahm/
Da flüstert man schon leise:
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Ser gtanfen Satan ift etwaetyt

Unb »irb mit feinet Södenmactyt

Sie Jeufelctyen befctyüfeen.

gnbeffen fonnte Stufbetmaur
Stabt grpbutg nid?t »etgeffen;
Gt läfjt jefet nidjt gum Spaffe nur
Sein Seet batyin aufbteeften.

Gin Serner» unb grpburger»GotpS
Südt »on bet anbetn Seite »ot,
gängt an gu fanonieten.

Salb wutbe »on bem SJtatfdje tyin

Gin eblet Sett beotbett,
Um Stabt unb ©araifon batin

Sut Uebetgab' gu forbern.
Sldein bie Serner tyatten fefton

Serfeftoffen ihre SJtunition,
Sie S'fag'tung aufgehoben.

Stum wid ftd? jefet bet ftolge geinb

Sur Säumung nietyt bequemen;

SJtan mufj gu einem günbelein

gefet feine Sufludjt netymen;

Senn fann man fetyönen SJtenfctyenbtut,

So ift ja enbticty StdeS gut,
Stueft Sügett patbonnabel.

Scfton fei man, fo watb auSgefagt,
S'Sofanen eingegogen,

Sott bie Selbetif auSgejagt,
Sie btauf nacty ©enf geflohen.
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Der Franken Satan ist erwacht

Und wird mit feiner Höllenmacht

Die Teufelchen beschützen.

Indessen konnte Aufdermaur
Stadt Fryburg nicht vergessen,-

Er läßt jetzt nicht zum Spasse nur
Sein Heer dahin aufbrechen.

Ein Bemer- und Fryburger - Corps
Rückt von der andern Seite vor,
Fängt an zu kanonierm.

Bald wurde von dem Marsche hin
Ein edler Herr beordert,

Um Stadt und Garnison darin

Zur Uebergab' zu fordern.

Allein die Berner hatten schon

Verschossen ihre Munition,
Die B'lag'rung aufgehoben.

Drum will sich jetzt der stolze Feind

Zur Räumung nicht bequemen;

Man muß zu einem Fündelein

Jetzt seine Zuflucht nehmen;

Denn kann man schonen Menschenblut,

So ist ja endlich Alles gut,
Auch Lügen pardonnabel.

Schon sei man, so ward ausgesagt,

Z'Losanm eingezogen,

Dort die Helvetik ausgejagt,
Die drauf nach Genf geflohen.
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So fläget GlaöelS SlmtSberictyt,

Ob »atyt et fei, baS »eifl iety nietyt,

Saft' jenes nicftt gebötet.

gnbeffen fo »iel ift gewifj;
gtpbutg warb übetgeben;

Sie gange ©amifon, bie blieb

grifft unb gefunb am Seben.

Sie SBetfdjen liefl man ade tyeim,

Sie Sölbner aber würben fein

©efangen weggefütyret.

Sie Semer» unb grpburgetfctyaar,

Sie grbburg tyat befctyoffen,

SJtit wenigem Grfolge gwar,
SBarb nun aud) eingelaffen,
Unb gleid) ber feftnöbe greityettsbaum

gn taufenb Stüden warb gerftau'n,
SaS Solf rief frötyliety Suggaty!

SaS ©feftüfe unb aucty bie SJtunition

Jtyat Stufbetmauet netymen:

Ser Gibgenoffen Jagfafeung

Su Sctywpg »arb anerfennet,
Gin SattySberr batyin beputirt
Unb biefl Gteignifl celebrirt
SJtit gwölf Sanonenfetyüffen.

Ser Gibgenoffen Sauptarmee —
Sern, Soiottyutn unb Süricty,
Sie Sefer»' Vom SBafbftätterfee,

Sctywpg, Untewoatben, ©latte —
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So klaget Clavels Amtsbericht,
Ob wahr er sei, das weiß ich nicht,
Hab' jenes nicht gehöret.

Indessen so viel ist gewiß:
Fryburg ward übergeben;

Die ganze Garnison, die blieb

Frisch und gesund am Leben.

Die Welschen ließ man alle heim,
Die Söldner aber wurden fein

Gefangen weggeführet.

Die Berner» und Fryburgerschaar,

Die Fryburg hat beschossen,

Mit wenigem Erfolge zwar,
Ward nun auch eingelassen,

Und gleich der schnöde Freiheitsbaum

In tausend Stücken ward zerhau'n,
Das Volk rief fröhlich Huzzah!

Das Gfchütz und auch die Munition
That Aufdermauer nehmen:

Der Eidgenossen Tagsatzung

Zu Schwyz ward anerkennet,

Ein Rathsherr dahin deputirt
Und dieß Ereigniß celebrirt

Mit zwölf Kanonenschüssen.

Der Eidgenossen Hauptarmee —
Bern, Solothurn und Zürich,
Die Resero' Vom Waldstättersee,

Schwyz, Unte«vcckden, Elans —
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Sie brangett bor bte SJtutnperwem:

Otyn' SBiberftanb — bod) leiber tyier

Siefl eS nun: „Salt; nietyt »eiter!"

Senn ad)! nun ging eS ntctyt metyr lang,
60 fing man an gu fpüren
Sie golgen jenes SabenfangS —
SJtan muflte erft ttatttten,
Sietyn' eine Semarfation
Sie Steug unb Quer unb aisbann fetyon

gtpbutg unb SJtilben laffen.

Stdetn hieran war'S halb ntctyt g'nug,
SJtan mufj gang retiriren
Unb ade Jtuppen otyn' Setgug
Unb eilig ligengiten;

Swar fefef eS manchen gtuety tyier ab,
Soeft wieft man nur ber Uebermaeftt

SeS fränt'feften Sarumbafcfta.

Salb famen aefttgetyn Sufeenb tyer,

Srauf folgten bie Segenten,
Sie man empfing »ie SeferteurS

©ang otyne Somplimente.
Sie »aten noety gang flid unb gatym,

gety glaube, fennten fte bie Setyam,

Sie tyatten ftety gefetyämet.

Sie ttofeige Selbetietfctyaat

SBodf »ieber SldeS freffen.
GS fetyien, fte tyabe gang unb gar
Sie SJturtenfctylactyt »etgeffen;
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Die drangen vor bis Mumperweyr
Ohn' Widerstand — doch leider hin
Hieß es nun: «Halt, nicht weiter!"

Denn ach! nun ging es nicht mehr lang.
So fing man an zu spüren
Die Folgen jenes Rabensangs —
Man mußte erst traktiren,
Ziehn' eine Demarkation
Die Kreuz und Quer und alsdann schon

Fryburg und Milden lassen.

Allem hieran war's bald nicht g'nug,
Man muß ganz retiriren
Und alle Truppen ohn' Verzug
Und eilig lizenziren;

Zwar setzt' es manchen Fluch hier ab.
Doch wich man nur der Uebermacht

Des fränk'schen Harumbascha.

Bald kamen achtzehn Dutzend her.
Drauf folgten die Regenten,

Die man empfing wie Deserteurs

Ganz ohne Komplimente.
Sie waren noch ganz still und zahm.
Ich glaube, kennten sie die Scham,
Sie hätten sich geschämet.

Die trotzige Helvetierschac»

Wollt' wieder Alles fressen.

Es schien, sie habe ganz und gar
Die Murtenschlacht, vergeffen;
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Socty borten fte nietyt gern ben Jon»
Unb SJtanctyer tonnt' et»aS babon

En Saf unb Süden geigen,

Su Sctywpg »odf notty bie Jagfafeung

©tcty nietyt gum Siele legen,
Grft fetyen, ob ber granfen Srotyn

Surf in Grfüdung getyen;

Srum tyielt man noety Sugern befefet

Unb SaüS flety auch noeft ergöfet

SJtit Gntlibucfterinnen.

Gtft als man ben Serictyt »etnatym,

Su Sern ba feien granfen,
Gin Slbjutant nad) Sctywpg felbft tarn,
Sa ttyäte man abbanfen,
SJtit Stoteft gegen Uebermactyt

Unb SSorbetyatt ber alten Sectyt

SeS fctyweigerifctyen SolfeS.

gefet, unterftüfet »on ©enerat Seb,
Seginnt b'Selbettl wieber

Unb brüdet uns mit Startetet
Unb Stanbfctyafeungen nieber.

SJtan nimmt bem Sott bie SBaffen »eg,
Sie Säupter werben fortgefetyleppt

Unb auf Slatbutg gefütyret.

So »irb eS gety'n, fo lang bte Sette

gtyr SBefen »erben treiben,
geboety uns bleibt ber Jroft, eä »erb*

Sictyt immer alfo bleiben.
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Doch hörte» sie nicht gem dm T«t.
Und Mancher konnt' etwas davon-

An Nas' und Rücken zeigen.

Zu Schwyz wollt' noch die Tagsatzung

Sich nicht zum Ziele legen,
Erst sehen, ob der Franken Drohn
Dürf' in Erfüllung gehen;

Drum hielt man noch Luzern besetzt

Und Salis sich auch noch ergötzt

Mit Entlibucherinnen.

Erst als man den Bericht vernahm,
Zu Bern da seien Franken,
Ein Adjutant nach Schwyz selbst kam,
Da thäte man abdanken,

Mit Protest gegen Uebermacht

Und Vorbehalt der alten Recht

Des schweizerischen Volkes.

Jetzt, unterstützt von General Ney,
Beginnt d'Helvetik wieder

Und drücket uns mit Plackerei

Und Brandschatzungen nieder.

Man nimmt dem Volk die Waffen weg,
Die Häupter werden fortgeschleppt

Und auf Aarburg geführet.

So wird es geh'n, so lang die Kerls

Ihr Wesen werden treiben,
Jedoch uns bleibt der Trost, eS werd'

Nicht immer also bleiben.
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Unb Wegen toir bann »teber Suft,
Steht SldeS »ieb'ram auf unb ruft:
„Sunt Jeufel bie Garnadien."

Socty fo natym unfer fctyöne Srieg
SXcft! gar ein fdjnöbeS Gnbe;

Srum ift eS Seit, bafl aucty mein Sieb

gum Sctylufl ftety enblicft »enbe.

SaS fetyliefl iety mit bem frommen SBunfeft:

GS fomm' balb ein SJtefflaS — unb

Grtoürg' ben Sonaparte!

—HS>frHfrg^»<
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Und kriegen wir dann wieder Luft,
Steht Alles wied'rum auf und mft:
«Zum Teufel die Carnallien."

Doch so nahm unser schöne Krieg
Ach! gar ein schnödes Ende;
Drum ist es Zeit, daß auch mein Lied

Zum Schluß sich endlich wende.

Das schließ ich mit dem frommen Wunsch:

Es komm' bald ein Messias — und

Erwürg' den Bonaparte!
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